
rt

Vierteljährlicher Abonnements Preis

Poſt Anſtalten überall nur:

Inſerate für den Courier werden an
e e eenommen: Jn Leipzig in der Buch-nene 22 e Durch dere L V C o nriter. h

2 Sgr. O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag26 Sgr.

Halliſche
für

eburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
m

234.
h

—=zw=—z-d

Bekanntmachung.
Am 3. d. Mes. iſt kein Cholera- Todesfall angemeldet.

Am 4. d. M. iſt 1 Perſon angemeldet, welche an demſelben
Tage verſtorben iſt. Am 5. ſind 3 Fälle angemeldet, von denen

1 Perſon am Z. d. M.,
2 Perſonen am 4. d. M.

verſtorben ſind. Am 6. d. M. ſind 2 Perſonen angemeldet,
welche am 5. d. M. verſtorben ſind.

Halle, den 6. October 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.,
Halle, d. 7. Oct. Heute kehrte das Halliſche Bataillon

Landwehr aus Baden zurück. Der Empfang deſſelben war ein
überaus feſtlicher und feierlicher. Hatte die Bürgerſchaft ſchon
beim Auszuge des Bataillons ihre Theilnahme auf das Glan-
zendſte an den Tag gelegt, ſo war doch der Empfang der Heim-
kehrenden noch glanzender und feſtlicher. Die ſtädtiſchen Be
hörden hatten am Leipziger Thore, durch welches die Zuruck-
kehrenden in die Stadt geleitet werden ſollten eine Ehrenpforte
aufrichten und ſie mit preußiſchen und deutſchen Fahnen und
mit Laubgewinden ſchmücken laſſen. Viele Privathäuſer waren
mit Kränzen verſehen. Magiſtrat und Stadtverordneten hatten
ſich auf den Thuringer Bahnhof begeben, um die Wiederge-
kommenen als treue Söhne des Vaterlandes und der Stadt
zu begrüßen. Die geſammte Halliſche Bürgerwehr in ihren
verſchiedenen Abtheilungen und Waffen war auf dem Bahn-
hofe aufgeſtellt. Gegen 2 Uhr traf zuerſt ein Bataillon Garde-
landwehr ein, ſie führte den unglücklichen Dichter, Profeſſor
Kinkel, mit ſich und ging weiter nach Magdeburg. Bald dar-
auf etwas nach 3 Uhr traf endlich das Halliſche Bataillon ein.
Es wurde auf das herzlichſte von den Behoörden, und militäriſch
von den Bürgerwehren begrüßt und von den Muſikchören der
Bürgergarden unter dem Gefolge von unzahliger Menſchenmaſſe
und unter Bollerſchüſſen der leipziger Schützengeſellſchaft in die
Stadt und auf den Markt geleitet, wo das Rathhaus zu Ehren
der Heimgekommenen mit Kränzen und Guirlanden geſchmückt
war. Nach einem dreifachen patriotiſchen Hurrah auf Se. Maj

Halle, Dienstag den 9. October
Hierzu eine Beilage.
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den König ging das Bataillon hier auseinander, die Einheimi-
ſchen geführt von ihren Angehörigen, Freunden und Bekannten.

Halle, d. 7. Oct. Zum dritten Mal ſeit Auguſt ſtand
die deutſche Frage vor der preußiſchen Kammer. Abermals
klopfte die deutſche Nation an die Pfordten der Diplomatie, um
zu erfahren, ob die Hoffnungen des Vaterlandes der verſpro-
chenen Erfüllung nahe ſeien. Schon einmal vor kaum 6 Mo-
naten glaubte ſich die deutſche Nation dem rettenden Ufer nahe,
ein kaum gehoffter, kaum geahneter Sturm trieb das deutſche
Staatsſchiff wieder aus dem ſichern Hafen hinaus in das Meer
der Gewaltthätigkeit, der Anarchie und der Emeuten. Jn den
Tagen harter Gefahr ſprach Preußens König hohe Worte, und
dieſe Worte nährten frohe Hoffnungen. Der geſunkene Muth
ſtieg, denn das glorreiche deutſche Preußen verpfandete Wort
und Ehre, daß es Deutſchland retten, daß es die deutſchen
Staaten und Stämme in ein lebenskraftiges Ganze zuſammen-
ſchließen wolle. Jn dem Augenblicke, da die Abberufung der
preußiſchen Volksboten aus der deutſchen Nationalverſammlung
jede frohe Ausſicht auf friedliche Reform des deutſchen Vater-
landes in endloſe Ferne zu rücken ſchien, ſprach der König in
ſeinem feierlichen Aufrufe „An mein Volk“ folgendes troſtreiche
und erhebende Wort

„Meine Regierung hat mit den Bevollmächtigten der gro
ßeren deutſchen Staaten, welche ſich mir angeſchloſſen, das in
Frankfurt begonnene Werk der deutſchen Verfaſ-
ſung wieder aufgenommen. Die Verfaſſung ſoll
und wird in kürzeſter Friſt der Nation gewäh-
ren, was ſie mit Recht verlangt und erwartet:
ihre Einheit, dargeſtellt durch eine einheitliche
Exekutivgewalt, die nach Außen den Namen und
die Jntereſſen Deutſchlands würdig und kräftig
vertritt, und ihre Freiheit, geſichert durch eine
Volksvertretung mit legislativer Befugniß. Die
von der Nationalverſammlung entworfene Reichsverfaſſung iſt
hierbei zu Grunde gelegt, und ſind nur diejenigen Punkte der-
ſelben verändert worden, welche aus den Kampfen und Zuge-
ſtändniſſen der Parteien hervorgegangen, dem wahren Wohle
des Vaterlandes entſchieden nachtheilig ſind. Einem Reichstage
aus allen Staaten, die ſich dem Bundesſtaate anſchließen, wird
dieſe Verfaſſang zur Prüfung und Zuſtimmung vorgelegt wer-
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den. Deutſchland vertraue hierin dem Patriotis-
mus und dem Rechtsgefühle der preußiſchen Re-
gierung ſein Vertrauen wird nicht getäuſcht
werden.“

So ſprach der König am 15. Mai dieſes Jahres. „Die
deutſche Verfaſſung ſoll und wird in kürzeſter Friſt der Nation
gewähren was ſie mit Recht verlangt und erwartet.“ Soſort
iſt ein Entwurf, der ſogenannte Dreikönigsentwurf, erſchienen.
Er iſt eben nur Entwurf, der genehmigt werden muß von Regierun-
gen und vom Reichstage. Er iſt bis dieſe Stunde ein Ent-
wurf, ein mit Beifall aufgenommener Anfang, aber wei-
ter nichts, als ein Anfang. Sechs Monden ſind ſeit dem ver
floſſen, und außer dem Schiedsgericht, deſſen Wirkſamkeit wohl
nur in der Theorie beſteht, und außer der Einſetzung eines ſo-
genannten Verwaltungsrathes, deſſen Handlungen der offentli-
chen Kenntniß entzogen ſind, iſt in den ſechs Monaten nichts
geſchehen, worüber wir berichten konnten. Der Bundesſtaat
ſcheint noch Theorie zu ſein, wie er es vor einem Jahre war,
nur die Gerüchte und die Räthſel über den Bundesſtaat ſchei-
nen mit dem Wiedererwachen der diplomatiſchen Thätigkeit ge
wachſen zu ſein. Mit dem Gefuhl der Bangigkeit ſieht ein Theil
der Nation in die nächſte Zukunft. Sollten wieder glatte Worte
gegeben ſein, denen keine That der Nothwendigkeir entſpricht?
Nimmermehr! Preußen hat ſein Wort verpfaändet, hat ſeine
Ehre eingeſetzt; ein König iſt's, der geſprochen hat: „Deutſch-
land vertraue dem Patriotismus und dem Rechts-
gefühle der preußiſchen Regierung, ſein Ver-
trauen wird nicht getäuſcht werden.“ Preußen wird
das Wort loöſen, ſeine Ehre retten weil es muß, weil die Noth-
wendigkeit der Thatſachen dazu zwingt.

Am 5. Octbr. interpellirte der Abgeordnete von Becke-
rath den Miniſter des Auswärtigen über den Stand der deut-
ſchen Angelegenheit. Das Haus war von Mitgliedern und Zu-
hörern dicht angefullt. Man ſchien gekommen zu ſein, um mit
eignem Ohr aus dem Munde des Miniſters die Entſcheidung
über die Geſchicke des deutſchen Vaterlandes zu vernehmen. Jn
beredter Rede begrundete der Abgeordnete ſeine Jnterpellation.
Er ſchilderte mit der ihm eignen Klarheit die fernere Unmog-
lichkeit der jetzigen Centralgewalt, die Berechtigung einer neuen
Centralkommiſſion, die Reinheit preußiſcher Abſichten, den un-
berechtigten Widerſpruch Süddeutſchlands, die Nothwendigkeit,
das Dreikönigsbundniß feſtzuhalten und jene falſche Nachgiebig-
keit zu verſchmähen, die nur den Feinden deutſcher Macht und
deutſcher Einheit nutzlich ſei.

Zur nähern Begründung meiner Jnterpellation werde ich die fol-
genden drei Punkte erwägen:

1) daß die Errichtung einer proviſoriſchen Centralgewalt, wie ſie
3 Terke iſt, als Hinderniß des zu bildenden Bundesſtaates er

eint;
2) daß die preußiſche Regierung nicht verpflichtet iſt, zur Bildung

e ſolchen proviſoriſchen Centralgewalt ihre Zuſtimmung zu
geben;

3) daß die feſte Durchführung des von der Regierung eingeſchlage-
nen Weges nunmehr entſchiedene Schritte zur Einberufung des
Reichstages erfordert.

Die beiden bisher bekannt gewordenen Entwürfe zur Bildung einer
proviſoriſchen CentralGewalt unterſcheiden ſich darin daß der eine die
Vereinbarung über den Bundesſtagat vorbehält der andere im Allgemei
nen die deutſche Verfaſſungsangelegenheit der freien Vereinbarung über-
läßt; daß ferner der eine ein beſtimmtes Schiedsgericht einſetzt, der an
dere es unausgeführt läßt, in welcher Jnſtanz der ſchiedsrichterliche
Ausſpruch erfolgen ſoll.

Darin jedoch ſtimmen ſie überein, daß Oeſterreich und Preußen mit
je 2 Stimmen die Leitung der EentralGewalt übernehmen und daß
ihre Competenz die des engeren Rathes der fruüheren Bundesverſamm
lung ſein ſolle.

Art. X. der Wiener Schlußakte beſtimmt nun aber für den enge
ren Rath alle die Faälle, wo das Plenum nicht ausdrücklich eintritt.

Namentlich iſt es als das Organ zur Schließung des Friedens An
nahme von Geſandten, für Auslagen und Beiträge zur Ausführung
von Bundesbeſchlüſſen 2c. anzuſehen. Welch ein Hemmniß eine Gewalt
mit ſolchen Attributen fur den Bundesſtaat ſein würde, bedarf keiner
weiteren Ausführung. Der in dem einen dieſer Entwürfe ausgeſpro-
h Vorbehalt über den Bundesſtaat kann hiergegen keine Wirkung

aben.
Die Regierungen aber, die dem Bunde vom 28. Mai beigetreten

ſind, können nicht zurücktreten, ſie würden ſich ihrer Verpflichtung
entziehen, die ſie im Art. IV. des Bundesſtatutes feierlich übernommen
haben und ihre Hand zu einer Jnſtitution reichen, die keinen andern
Zweck haben kann, als das alte Syſtem wiederherzuſtellen Beſonders
hat Preußen eine moraliſche Ehrenpflicht, ſolche Jnſtitution nicht ins
Leben treten zu laſſen. Die Proclamation des Königs vom 15. Mai
ſagt: Deutſchland vertraut der preußiſchen Regierung: ſein Vertrauen
wird nicht getäuſcht werden!“ Aber auch das Staatsintereſſe Preu
ßens iſt hierbei zu erwägen. Wie wird ſich naämlich das Verhältniß
Oeſterreichs zu Preußen und Deutſchland geſtalten Sehen wir auf die
Vergangenheit hinüber. Deutſchland war mit Dänemark im Krieg, und
ſämmtliche Stauten riefen ihre Geſandten ab, Oeſterreich nicht, es
ſtellte auch kein Contingent. Ferner: Es würde die Errichtung einer
Flotte beſchloſſen, die deutſchen Staaten reichten ihre Matricularbei-
träge, mehr oder weniger, Oeſterreich nicht; und dennoch macht es jetzt
Anſprüche, die Flotte durch einen Prinzen ſeines Hauſes in ſeine Hande
zu bekommen.

Jn der neuen Jnſtitution nun, wie ſie profjectirt iſt, hat Oeſter
reich das Recht, und zwar durch ſeinen überwiegenden Einfluß, die
deutſchen Staaten mit fremden Mächten zu entzweien, ſelbſt aber in
Frieden zu bleiben. Es hat ferner das Recht, Beiträge auszuſchreiben,
ſelbſt aber Nichts zu zahlen doch die Jnſtitute, die durch die Beiträge
angeſchafft ſind, für ſich in Anſpruch zu nehmen. Doch ich mache Oeſter
reich keinen Vorwurf deshalb. Wetter Oeſterreich noch Preußen können
ſich einem fremden Willen unterwerfen. Oeſterreichs Beſtimmung geht
überhaupt nicht auf Deutſchland. Jch mache es ihm aber zum Vor-
wurf, daß es, nachdem es der Lombardei und Ungarn zur Sicherung
ſeiner Exiſtenz ihre Selbſtſtändigkeit genommen nun auch ſeinen Arm
uber Deutſchland ausſtreckt, und ſeine Selbſtſtändigkeit gefährden will.
(Bravo!)

Der deutſche Bund ſoll bei der Jnſtitution, die die preußiſche Regie
rung im Auge hat, beſtehen bleiben die Bundesverſammlung aber iſt mit
ihren Rechten und Pflichten bereits erloſchen. Oeſterreich am wenigſten
kann die Aufrechterhaltung dieſer Bundesverſammlung verlangen da es
ſelber auf ihre Aufhebung angetragen hat. Der Redner verlieſt das Pro
tokoll der Bundesverſammlung vom 4. Juni und die Anrede des Bundes-
tags Präſidenten an den Reichsverweſer). Die Centralgewalt, welcher
die Befugniſſe der Bundesverſammlung auf Oeſterreichs Antrag übertra-
gen worden find, hat nach Auflöſung der Nationalverſammlung keinen
rechtlichen Beſtand mehr. Es giebt alſo kein Organ mehr für die alte
Bundesverſammlung, und die Rechte, Pflichten, die ſich an dieſelbe knüpf-
ten, ſind erloſchen. Der Bund aber iſt fortbeſtehen geblieben, und Preu-
ßen hat ein Organ dafür wieder ſchaffen wollen. Es müßte aber eine mo
raliſche Pflicht Preußens ſein erſt dieſen Bundesſtaat feſtzuſtellen und dann
erſt die Verhältniſſe deſſelben zum Bunde regeln.

Oeſterreich ging hierin voran und ſteilte zuerſt dieſe Anſicht auf.
(Der Redner verlieſt das Programm von Kremſier). Es iſt vielfach die
Rede davon geweſen, daß die Angelegenheit Deutſchlands Gegenſtand der
Verhandlungen eines europäiſchen Congreſſes werden könnten aber die
Beſtimmungen der Wiener Tractate können ſich nur auf die auswärti-
gen Verhältniſſe Deutſchlands beziehen. (Der Redner verlieſt einen Bun
desbeſchluß vom 18. September 1834, in welchem erklärt wird, daß den
Mächten die die Wiener Tractate unterzeichnet haben, keine Einwirkung
auf innere Angelegenheiten Deutſchlands zuſtehe)y. Wenn dieſer Bundes
tag der die Verachtung der Nation auf ſich geladen hat, ſo die Selbſt
ſtändigkeit Deutſchlands wahrte, um ſo mehr wird ſie jetzt gewahrt wer
den müſſen.

Jch komme jetzt auf den letzten Satz, auf die Einberufung des Reichs
tages. Nach meiner innigen Ueberzeugung kann zwar der Zeitpunkt für
die Einberufung der Reicheverſammlung nicht ſo ſchnell geſchehen, daß
dadurch die Reviſion unſerer Verfaſſung gehindert werde denn erſt
muſſen wir unſere innern Zuſtände ordnen aber ich glaube die Feſt
ſtellung eines Termins kann allein das Mißtrauen beſeitigen, das ſich be
reits erhoben hat. Die Ehre ſchon verpflichtet Preußen zu einem Fort
ſchritt in dieſer Sache. Auch die Verbundeten Preußens haben ſich nach
Art. IV. feierlich verpflichtet, den Bundesſtaat in's Werk zu ſetzen. Sollten
dieſelben aber trotz dieſer ihrer feierlichen Verpflichtung ſich zurückziehen
wohlan! der Reichstag vertritt noch immer die große Mehrheit des deutſchen
Volks 25 Millionen Deutſche werden auch dann noch das Vaterland zu
der alten Größe und Macht zu erheben ſuchen, und ihren Brüdern mit.
Freuden die Hand bieten. Ein ſolcher Schritt wird überall ſeine Wirkung,
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e nicht verfehlen. Die Gründe, die in materieller Hinſicht gegen den Bundes
ſtaat angeführt werden ſind meiſtens Vorurtheile. Baiern bezieht 6-7
Millionen Gulden aus den Zolleinnahmen des Zollvereins, es würde ein
Drittel verlieren, wenn es mit ſterreich ſich vereinigte. Außerdem iſt
für einen Betrag von 7 Millionen Gulden nach Süddeutſchland von Oeſter
reich aus, mehr ein als ausgeführt worden auch dürfte die furchtbare
Finanzzerrüttung Oeſterreichs ſich auch über Süddeutſchland ausdehnen,
wenn daſſelbe ſich ſo eng an Oeſterreich ſchlöſſe. Aber die höheren Intereſſen
ſind bei weitem wichtiger. Oeſterreich will kein Volkshaus, und es fragt
ſich, ob in jenen undeutſchen Staaten Süddeutſchlands nicht ſo viel grei
heitsſinn ſich findet, daß es dieſe Inſtitutionen aufgeben wollte! Doch
mögen dieſe Staaten beſchließen, was ſie wollen, Preußen muß ſeine Bahn
verfolgen. Jm Jahre 1813 ſtanden Baiern und Württemberg mit ge
waffneter Hand in den Reihen des Feindes uns gegenüber, und Preußen
allein erhob die Fahne für die deutſche Freiheit. Aber Alle wandten ſich
und kehrten zu uns zurück und ſchlugen den Feind über die Gränzen des
Landes. Auch jetzt hat Preußen allein die Fahne Deutſchland erhoben.
Möge es dieſelbe hoch halten, muthig und unverdroſſen, dann werden ſich
um dieſe Fahne alle Stimmen Deutſchlands ſchaaren. Jch verkenne nicht
das Gewicht der Frage die ich geſtellt habe. Es iſt die Frage, ob die
Verheißungen, die dem deutſchen Volke in alter und neuer Zeit gegeben
ſind, endlich in Erfüllung gehen ſollen. Jch würde ſie nicht geſtellt haben,
wenn nicht außer uns dieſe Frage in Millionen deutſcher Herzen lebte, die
geſpannt auf Antwort harren. Aber das Miniſterium des Staats Friedrichs
des Großen wird ſich großen Dingen auch gewachſen zeigen müſſen. Das
Schickſal des Vaterlands liegt in den Händen unſers Miniſteriums möge
es ſich ſo entſcheiden, daß ſeine Entſchließungen zum Heile des Vaterlands
ausſchlagen. (Beifall.)

Der Miniſter des Auswärtigen: Die Frage über das Central-
organ iſt noch Gegenſtand einer ſchwebenden Unterhandlung und daher zur
definitiven Mittheilung noch nicht reif, er iſt daher nicht im Stande,
den 1. Theil der Jnterpellation ſogleich zu beantworten. Er beruft ſich
blos auf die Denkſchrift der Regierung vom 26ſten Auguſt, welche der
Kammer zu einem Vertrauensvotum Veranlaſſung gegeben.

Was den 2. Theil betrifft, ſo kann die Regierung ſchon jetzt mit
aller Entſchiedenheit erwidern, daß ſie feſt entſchloſſen, auf dem Wege
zur Begründung eines Bundesſtaates auf Grund des Bündniſſes vom 26.
Mai fortzuſchreiten und ſie kann die Verſicherung geben daß ihre Schritte
Erfolg erwarten laſſen.

Jn Bezug auf die Anwendung des Wahlgeſetzes für einen Reichstag
ſind bereits Einleitungen getroffen. Der Entwurſ einer Geſchäftsordnung
für den künftigen Reichstag liegt dem Verwaltungsrath vor, und die Re-
gierung iſt feſt entſchloſſen, im Schooße des Verwaltungsrathes dahin zu
wirken, daß bald eine beſtimmte Zeit für die Ausſchreibung der Wahlen
feſtgeſetzt werde.

Ueber das Reſultat der Verhandlungen in Betreff aller Punkte der
Interpellation wird die Regierung ſeiner Zeit der Kammer Mittheilung
machen.

Jm Weſentlichen iſt dies die Antwort des Miniſters in der
ſo hochwichtigen Angelegenheit. „Deutſchland vertraue,“

Deutſchland ſoll und wird in der kuürzeſten Friſt die „mit
Recht verlangte und erwartete“ Verfaſſung zu Theil werden.
„Wir wiſſen, daß der energiſchſte Wille durch die unabaänderli-
chen Erforderniſſe des diplomatiſchen Verkehrs an der offentli-
chen Aeußerung häufig zurückgehalten wird. Wir haben auch
heute allen Grund zu der Vorausſetzung, daß das preußiſche
Gouvernement das große Ziel, welches es ſich geſtellt, nicht
minder eifrig und thatkräftig verfolgt, weil obſchwebende Ver-
handlungen ſeinen Organen zur Zeit noch nicht geſtatten, die
Schritte und Abſichten der Regierung vor aller Welt darzulegen.
Die nächſte Zukunft ſchon, ſo glauben wir verſichern zu dürfen,
wird darthun, daß unſer Vertrauen auf gutem Grund beruhte!“
So zuverſichtlich ſchreibt die Konſtitut. Zeitg. Mochte ſie wahr
geredet haben!

Berlin, d. 7. Oct. Der General- Major von Bonin
iſt nach Kiel, und der General- Major und Commandeur der
8ten Kavallerie- Brigade, von Williſen, nach Karlsruhe von
hier abgereiſt.

Auf den Bericht vom 14. September d. J. will Jch dem Grafen von
der Aſſeburg das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes auf der von ihm
erbauten Straße von Meisdorf nach der anhalt-bernburgſchen Gränze in
der Richtung auf Ballenſtedt nach dem jedesmal für die Staatsſtraßen be-
ſtehenden Tarif verleihen. Gleichzeitig beſtimme Jch, daß die dem Chauſſee
geld-Tarif vom 29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen wegen der
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in Anſchluß ſtehende, gleichfalls von dem Grafen von der Aſſeburg erbaute
Straße von Ermsleben nach Harzgerode Anwendung finden ſollen. Der
r Erlaß iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß
zu bringen.

Sansſouci, d. 22. September 1849.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gegengez.) von der Heydt. von Rabe.
An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und an den

Finanzminiſter.
Nach dem MilitairWochenblatt vom 6. d. iſt Se. Königl.

Hoheit der Prinz von Preußen, unter Beibehalt des Ober
Befehls über das TruppenCorps in Baden, Hohenzollern und
Frankfurt a. M., zum Militair- Gouverneur der Rhein Provinz
und der Provinz Weſtfalen ernannt, Freiherr Roth von
Schreckenſtein, General Lieutenant zur Dispoſition, das
Kommando des Armee-Corps in Baden, Hohenzollern und Frank
furt a. M. übertragen, Brunſig Edler von Brun, Gene-
ral-Major und Commandeur der 16ten, zum Commandeur der
15ten Jnfanterie-Brigade und Führer der ſten Diviſion des
Armee-Corps in Baden, von Williſen, General Major und
Commandeur der 13ten, zum Commandeur der Sten Kavallerie
Brigade, von Webern, General- Major und Commandeur
der Gten Landwehr- Brigade zum Commandeur der Gten Jn-
fanterieBrigade und Führer der 2ten Diviſion, v. Cölln, Ge
neral Major und Commandeur der 7ten Landwehr-Brigade,
zum Commandeur der 7ten Jafanterie-Brigade und Führer der
Zten Diviſion, von Scholten, Major von der Sten Artille-
rie-Brigade, zum Commandeur der Artillerie des Armee Corps
in Baden ernannt, von Koch, General- Major und Comman-
deur der ten Landwehr Brigade, das Commando des Trup-
penDetaſchements in und bei Frankfurt a. M. üübertragen, von
Schack, General-Major, ſcheidet aus dem Verhältniß als Com-
mandeur der Sten Jnfanterie-Brigade aus und wird zur Dis-
poſition Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen geſtellt,
von Hirſchfeld, General- Lieutenant und Commandeur der
15ten Oiviſion, die Wahrnehmung der Geſchäfte des General
Kommando's Sten Armee-Corps wieder übertragen, von Holle-
ben, General Lieutenant, tritt in das Verhältniß als Com-
mandeur der 15ten Diviſion zuruck, May, General-Major, als
Commandeur von der Gten Jnfanterie- zur Gten Landwehr
Brigade, von Muünchow, General Major, als Commandeur
von der 7ten Jnfanterie- zur 7ten Landwehr-Brigade, von
der Chevallerie, Oberſt, als Commandeur von der 15. zur
16. Jnf. Brigade, von Gieſe, Oberſt, als Commandeur von
der d. zur 6. Kav.-Brigade verſetzt, von Grabow, General
Lieutenant, die einſtweilige Wahrnehmung der Functionen des
kommandirenden Generals des 2ten Armee- Corps ubertragen
und von der 2ten zur Z3ten Diviſion, dagegen von Stülp-
nagel, General-Lieutenant, von der Zten zur 2ten Diviſion
als Commandeur verſetzt worden.

Nach hier eingegangenen wichtigen Depeſchen ſteht eine
Ausgleichung der ruſſiſch-öſterreichiſch-turkiſchen
Angelegenheit zu erwarten. Es ſollen bereits Schritte ge
ſchehen ſein, welche einen günſtigen Erfolg in Ausſicht ſtellen,
ſo daß ein ernſtlicher Zuſammenſtoß in keiner Weiſe ſtatthaben
dürfte. Die Beſorgniſſe wegen Ausbruchs eines europäiſchen
Krieges können als beſeitigt betrachtet werden. Die dem hie-
ſigen Kabinet zugekommenen Andeutungen ſollen beruhigend

lauten. (V. 3.)Stralſund, d. 30. Septbr. Vor wenigen Wochen er
hielten einige Mitbürger unſerer Stadt von dem Prinzen Adal-
vert perſönlich die Zuſage, er wolle, ſo viel in ſeinem Vermo
gen ſtehe, dazu beitragen, daß die Anlegung eines Kriegshafens
in Stralſund bewerkſtelligt werde. Jetzt iſt eben dieſerhalb der
definitive Beſchluß gefaßt General Wrangel hat ſich bei ſeiner

Chauſſee Polizeivergehen auf die vorgedachte Strafe, ſo wie auf die damit Anweſenheit über die vorzügliche Lage des Danholms als Arſe-
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nal- und HafenJnſel ausgeſprochen, und im nachſten Frühlinge
ſoll das Werk ernſtlich in die Hand genommen und der erſte
Spaten eingeſtochen werden.

Karlsruhe, d. 3. October. Mit Vergnügen melde ich
Jhnen, daß von den Staatsgeldern, welche die Haupter des
Aufſtandes nach Frankreich verſchleppt hatten, 80,000 Fl. wie-
der beigebracht wurden. Auch ſoll eine bedeutende Anzahl von
Gewehren, welche von Agenten der ſogenannten proviſoriſchen
Regierung in franzöſiſchen Fabriken aufgekauft und nach der
Schweiz verſendet worden, an Baden ausgeliefert werden.
Generallieutenant v. Scharnhorſt hat die Stelle eines Gouver-
neurs der Feſtung Raſtatt nicht angenommen man ſagt, er
habe die Abſicht ausgeſprochen, aus dem Dienſt zurückzutreten.

Mainz, d. 4. October. Prinz Wilhelm, Oheim des Ko-
nigs von Preußen und Gouverneur der hieſigen Reichs-Feſtung
ſeit 1844, iſt heute hier eingetroffen und im großherzoglichen
Palaſte abgeſtiegen.

München, d. 3. Octbr. Der Commandirende in der
Pfalz, Fürſt v. Thurn und Taxis, und der außerordentliche Ge-
ſandte am badiſchen Hofe, Frhr. v. Verger, ſind auf Befehl
des Königs von den königl. Staatsminiſterien des Aeußern und
der Juſtiz beauftragt worden, ungeſäumt die Auslieferung
aller bairiſchen Staatsangehörigen, welche ſich beim
badiſch-pfälziſchen Aufſtande betheiligten und gegenwärtig dort
in der Gefangenſchaft ſind, zu verlangen ferner ſollen die badi-
ſchen Behörden ſogleich erſucht werden, ſpeciell anzugeben, wel
cher Verbrechen ſich die Gefangenen ſchuldig gemacht haben, um
die betreffenden bairiſchen Gerichte, denen ſie zur Aburtheilung
zugewieſen werden, hierüber inſtruiren zu können. Ueber Die-
jenigen, die allenfalls ſchon ſtandrechtlich zu Gefangniß oder
Zuchthausſtrafen verurtheilt ſein ſollten, hat ſich der König das
Recht der Amneſtirung vorbehalten. Die Abgeordneten von
Ludwigshafen, die ſchon mehrere Tage hier verweilen, we-
gen Erſetzung des Schadens, welchen das Bombardement ver
urſachte, ſind dahin beſchieden worden, daß dieſer Schaden im
Betrage von 270,000 Fl. von der Staatstkaſſe, vorbehaltlich des
Regreſſes, erſetzt werde.

Hamburg, d. 5. October. Syndikus Banks iſt vor
einigen Tagen aus Berlin hier eingetroffen. Wie wir horen,
werden wir jedenfalls bis zum April preußiſche Beſatzung
behalten.

Altona, d. 3. October. Trotz der in der kopenhagener
Correſpondenz der Deutſchen Reform enthaltenen Nachricht von
einer angeblich ſolidariſchen Verpflichtung des daniſchen Mini-
ſteriums, ſich auf keine Theilung Schleswigs unter irgend wel
chen Bedingungen einzulaſſen, können wir nach ſichern Privat-
nachrichten aus Kopenhagen das Gegentheil behaupten. Die
wahren Staatsmanner Kopenhagens wiſſen auch ſehr wohl, daß
Südſchleswigs ſich à la Danoise nicht regieren läßt. Die Er-
nennung des Frhrn. v. Pechlin an die Stelle des Herrn
v. Reedtz zum Friedenscommiſſar beweiſt beſſer als Alles, daß
wir mit dieſer Anſicht recht haben, und giebr die Buürgſchaft,
daß man in Berlin nicht blos für den König von Danemart,
ſondern auch für den Herzog von Schleswig unterhandeln

will. (H. C.)Kiel, d. 3. Oktober. Eine Sache, welche vielleicht einen
Konflikt des hieſigen Ober-Appellationsgerichts mit der „Schles-
wigſchen Landesverwaltung“ herbeiführen wird, iſt folgende
Während der Regierung der Statthalterſchaft in Schleswig
wurde ein Haderslebener wegen Spionage vom ſchleswigſchien
Obergerichte zu mehrjahriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der-
ſelbe appellirte gegen dies Erkenntniß an das Ober Appella-
tionsgericht. Während deß trat die „Landesverwaltung“ ein,
und der verurtheilte Spion wandte ſich nun an dieſe, um ſeine

Freiheit wieder zu erlangen. Die Landesverwaltung ſetzte ſich
deshalb mit dem Ober Appellationsgericht in Korreſpondenz,
wahrſcheinlich um eine Niederſchlagung des Prozeſſes zu erwir-
ken. Das Ober Appellationsgericht aber beſtätigte das Urtheil
erſter Jnſtanz, und nun begnadigte die Landesverwaltung den
Verbrecher und ſetzte das Ober- Appellationsgericht davon in
Kenntniß, um den erforderlichen Befehl zur Freilaſſung vom
Gerichte zu erlangen. Das Ober Appellationsgericht hat nun
freilich die vorlaufige Entlaſſung des Verbrechers aus der De-
tentionshaft in Hadersleben angeordnet, aber aus dem Grunde,
weil es zur Zeit keine Gewalt habe, das Urtheil zu exekutiren,
und mit dem Vorbehalt, daß der Verbrecher eine Entſcheidung
darüber, ob das Urtheil exequirt werden ſolle, oder ob er be
gnadigt werden koönne, zu gewartigen habe, ſobald eine zu
Recht beſtehende Landes Regierung in Schleswig wieder exi
ſtire, denn die gegenwärtige Landes- Verwaltung ſei als eine
ſolche nicht anzuſehen und habe kein Recht, verurtheilte Verbre
cher zu begnadigen. Konſequenterweiſe muß alſo die Landes-
Verwaltung nun ein neues Ober-Appellationsgericht für Schles
wig einſetzen, nachdem auch das Obergericht von ihr reorgani-
ſirt ſein wird.

Wien d. 3. Oktbr. Der heutige Lloyd bemerkt über
die türkiſche Frage: „Der Frieden, welcher ſo allgemein in
Europa hergeſtellt war, ſcheint durch die Ereigniſſe zu Konſtan
tinopel wiederum in Frage geſtellt zu werden. Die Kabinette
von St. Petersburg und Wien, welche dort im engſten Ein-
verſtändniſſe mit einander gehandelt haben werden nicht durch
das Abbrechen aller diplomatiſchen Verhältniſſe mit der Pforte
eine Demonſtration haben machen wollen, ohne Gehalt und
ohne Folgen. Die beiden Regierungen beanſpruchen die Aus-
lieferung ihrer rebelliſchen Unterthanen als ein Recht, das ih
nen die hohe Pforte nicht verweigern darf. Die Regierung
des Sultans iſt abweichender Meinung, und wenn ſie bei ih
ren Anſichten verharrt, ſo ſehen wir keinen friedlichen Aus-
weg, um den Streit zu ſchlichten. Der Zwiſt, welcher blos
über einen Verſtoß in der Hof-Etikette ſich ergab, hätte die
Türkei faſt in einen Krieg mit Griechenland verwickelt. Der
Streit, der jetzt mit der hohen Pforte entſtanden, iſt ernſthaf-
terer Natur, und anſtatt einer kleinen Macht, ſteht die Türkei
jetzt zweien Großmächten gegenüber. Nachdem Rußland und
Oeſterreich ſo weit gegangen, wie ſie ſind, werden ſie weiter
gehen müſſen. Die beiden Mächte können nicht, ohne daß ih
rer Forderung ein Genüge gethan wird, wiederum zu freund
ſchaftlichen Verhaltniſſen mit der hohen Pforte zurrückkehren.
Die Politik, welche das engliſche Kabinet in Konſtantinopel
verfolgt, ſcheint uns nicht eine wohlüberdachte zu ſein. Der
engliſche Botſchafter hatte ſich, im eigenen Jntereſſe Großbri-
tanniens, fern halten ſollen von jeder Einflußnatzme auf die An-
gelegenheit, welche die hohe Pforte mit ihren beiden mächtigen
Nachbarn entzweit. Es iſt nicht eine Frage, in welcher fremde
Mächte irgend ein Jntereſſe haben oder an den Tag legen dür
fen. Die hohe Pforte, unbeirrt von fremden Einflüſſen, hatte
nach aller Wahrſcheimichkeit einen anderen, als ihren jetzigen
Weg eingeſchlagen. Die ſchlechteſte Politik für eine Macht die
in der Erhaltung der jetzigen Graänzen der Türkei ſo ſehr wie
Großbritannien, intereſſirt ſein muß, iſt, die hohe Pforte zu
veranlaſſen, zu gleicher Zeit mit den zwei Machten zu brechen,
von denen allein eine ernſte Gefahr ihr drohen kann. Die lei-
denſchaftliche Parteinahme für die Perſonen, welche an der
Spitze revotutionairer Umtriebe in Europa geſtanden ſind, klei-
det das engliſche Kabinet beſonders ſchlecht, welches in Ka-
nada, in Jrland und auf den Joniſchen Jnſeln mit ſo großer
Strenge, ja mit Grauſamkeilen gegen die wider die eigene
Herrſchaft Aufſtandiſchen eingeſchritten iſt. Jn Folge jener
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Sympathieen fur fremde Aufrührer dürften jetzt für England
alle Früchte jahrelanger, mühſamer und kluger Beſtrebungen
mit einem Schlage verloren gehen. Wir wollen jedoch hoffen,
daß die hohe Pforte in einer Angelegenheit, welche ihre eigene
Wohlfahrt am nächſten betrifft, mehr den Eingebungen eigener
Klugheit, als denen fremder Aufreizer Gehoör ſchenken wird.
Eine Kataſtrophe könnte ſodann vermieden werden, welche den
europäiſchen Frieden tief erſchuttern würde.“

Wien, d. 5. Oct. Am 3. Oct. iſt der ſardiniſche Staats
ſecretair und Rath Chevalier Jocteau hier eingetroffen und
hat 60 auf dem großen Buche der ſardiniſchen Staatsſchuld
haftende Jnſcriptionen, jede zu 1 Mill. Fr. Capital, laut des
zweiten Zuſatzartikels zu dem Friedensvertrage vom 6. Aug. l. J.
der öſterreichiſchen Regierung als Bürgſchaft für die genaue Ein-
haltung der Zahlungstermine der feſtgeſetzten Kriegsenrſchädigung
zur Verwahrung überbracht und die proviſoriſchen Schuldver-
ſchreibungen, welche beim Austauſche der Ratificationen des
Friedensvertrags einſtweilen übergeben worden waren in
Empfang genommen. Der Chevalier iſt außerdem beauftragr,
bis zu der nahen Ankunft eines ſardiniſchen außerordentlichen
Geſandten und bevollmachtigten Miniſters als Geſchaftsträger
zu fungiren.

Die türkiſche Frage, ſo wie die Anleihe nimmt die ganze
Aufmerkſamkeit des Publikums fortwährend in Anſpruch. Was
die erſtere betrifft, c ſoll der türkiſche Geſandte von
hier abgereiſt ſein, und man ſieht mit um ſo großerer
Spannung den Vorgangen im Oſten entgegen doch iſt man
viel mehr geneigt, eine feindliche Loſung, als das Gegentheil zu
erwarten.

Es heißt, daß von unſerm Cabinette die an die Pforte ge-
ſtellten Forderungen dahin modificirt werden, daß die unga-
riſchen Flüchtlinge ſofort das türkiſche Gebier zu verlaſſen

aben.
Klagenfurt, d. 2. Octbr. Viel Heiterkeit verbreitet

heute die in allen wiener Blättern verbreitete Fabel vom Tode
Görgey's, welcher noch immer ganz unangefochten hier unter
uns wandelt. Auch iſt unſers Wiſſens nicht der geringſte An-
ſchlag gegen ihn gemacht worden.

Ungarn.
Preßburg, d. 1. Octbr. Einer amtlichen Anzeige aus

dem Hauptquartier Acs zufolge hat die Beſetzung der Fe-
ſtung Komorn durch k. k. Truppen am 2. Octbr. begonnen.

Jtalien.
Nom, d. 26. September. General Roſtolan erſchien ge

ſtern in Eile bei den drei Kardinaälen der proviſoriſchen Regie-
rungskommiſſion, um ihnen eine eben auf außerordentlichem
Wege aus Paris eingegangene wichtige Depeſche einzuhandigen.
Die Kardinäle wurden durch ihren Jnhalt aufs Angenehmſte
überraſcht. Es heißt, daß die Depeſche das Proviſorium der
franzöſiſchen Garniſon in Rom, vielleicht auch in den übrigen
Kantonnirungen, auf eine Friſt beſchränkt, die unter Umſtan-
den ein Minimum werden könnte. Letzieres in Bezug auf den
in Paris gewünſchten gleichzeitigen Rückmarſch der Oeſte reicher,
Neapolitaner und Spanier. Die Entfernung des franzöſiſchen
Militairkommandos aus Rom wurde die Reſtaurationsmaänner
in ein von ihnen lang und heiß erſehntes Freiheitselement ver-
ſetzen, deſſen ſie ſich jetzt nur dem Schein nach erfreuen.

geſonnen ſei, ihre militäriſche Beſetzung Roms auf die kürzeſte
Friſt zu beſchränken jedoch unter der Bedingung des gleich
zeitigen Abzugs der öſterreichiſchen ſpaniſchen und neapolitani
ſchen Truppen aus dem Kirchenſtaat. Die proviſoriſche Re
gierungscommiſſion war darüber in großer Freude.

Schweiz.
Der Deutſchen Reform wird aus Vern vom 30. Sept.

geſchrieben Der ſchweizeriſche Conſul in Mailand, Hr.
Raymund, hat bei Radetzky wegen der an zwei Schweizer er
theilten Stockprügel remonſtrirt. Er ſchreibt darüber hierher
F. M. Radetzky habe ihm ruhig geantwortet, daß er beſtimmt
hätte, einen Jeden, der Demonſtrationen mache, möge er Fran
zoſe, Englander, Schweizer oder wer immer ſein, mit Stock-
prügeln zu behandeln. Er wolle den ewigen Demonſtrationen
um jeden Preis ein Ende machen. „IJch achte, fügte er hinzu,
Brescia und Venedig, welche ſich heldenmüthig vertheidigt, aber
ich mache keine Umſtande mit Leuten, die ſich in ſolche frivole
Demonſtrationen einlaſſen.“

Frankreich.
Paris, d. 3. October. Die ſieben nach London geflüch-

teten Angeklagten des 13. Juni: Ledru-Rollin, Et. Arago, M.
Bernard, Landolphe, Raitier, Ribeyrolles und Madier des
Montjau d. J., laſſen heute in den Blattern ihrer Partei die
Erklärung veroöffentlichen, daß ſie ſich dem Gerichtshofe zu Ver
ſailles nicht ſtellen werden und zwar 1) weil ſie jene, die ſie
ſelbſt dem Lande als Verletzer der Verfaſſung anzeigten, nicht
als Ankläger annehmen können 2) weil ſie ein Ausnahmege-
richt nicht anerkennen konnen, das nur kraft einer Verfaſſungs-
Verletzung und von den Verletzern ſelbſt berufen ward 3) weil
ſie glauben, in einen juriſtiſchen Hinterhalt zu fallen, wenn ſie
es im Jnt.reſſe ihrer Partei für unrecht erachten ihre Propa
ganda in den Citadellen der Contre- Revolution zu begraben.

Man verſichert, daß der von Napoleon Bonaparte geſtellte
Antrag auf Aufhebung des Verbannungsbeſchluſſes gegen die
Bourbonen durch das Begehren mehrerer Mitglieder der Fa-
milie Orleans und das von denſelben gegebene Verſprechen der
Anerkennung der Republik veranlaßt worden ſei.

Die legitimiſtiſchen Zeitungen ſprechen ſich ſämmtlich gegen
den Antrag Napoleon Bonapartes, wegen Aufhebung des Ver
bannungsdekrets gegen die Familie Bourbon aus. „Der Graf
Chambord,“ ſagen ſie, „kann nicht in Folge einer Amneſtie
nach Frankreich zurückkehren, der Abköömmling Ludwig des Hei-
ligen folgt nur dem Rufe der Nation.“ Auch die dem Elyſee
National huldigenden Blätter ſind mit dem Antrage unzufrie
den, den ſie fur eine Jntrigue gegen den Präſidenten der Re
publik halten.

Paris, d. 4. Oct. Die mit der Prufung der römi-
ſchen Frage beauftragte Commiſſion hat Hrn. Molé zu ihrem
Präſidenten und Hrn. Beugnot zum Secretair ernannt. Dieſe
Wahl zeigt, daß ſie der im Briefe des Praſidenten niederge-
legten Politik nicht ſehr günſtig iſt. Hr. Molé trat übrigens
in der Commiſſion noch liberaler auf als Hr. Thiers, indem er
zwar auch dagegen war, dem Papſt irgendwelche Bedingungen
zu ſtellen, aber doch fur die Fortdauer der franzöſiſchen Occu-
pation ſprach. Hr. Thiers dagegen verlangt die ſofortige Zu
ruckberufung der franzöſiſchen Truppen, iſt von dem Manifeſt

des Papſtes vollkommen befriedigt und ſieht durch die gemach-
Briefe aus Rom vom 25. und 26. September melden ten Conceſſionen alle ſeine Wunſche erfüllt. Die Sprache, wel

1) als beglaubigte Sage, daß Pius IX. in der erſten Hälfte che der Conſtitutionnel in der letzten Zeit uüber die roömiſche

ſiedeln und dann ſeine nahe Rückkehr in die Hauptſtadt an in der Commiſſion acht Stimmen fur die Fortdauer der Occu-
pation Roms, die ſieben andern ſind zwiſchen ſofortiger Zurück-

r Octobers von Portici nach Caſtel Gandolſo (bei Rom) uüber- Angelegenheit führte, ließ das vorausſetzen. Jm Ganzen ſind

kündigen werde; 2) als gewiß, daß die franzöſiſche Regierung
e e



berufung, oder der Fortdauer der Occupation unter gewiſſen
die Freiheit des Papſtes garantirenden Bedingungen geiheilt.

Das Expeditionscorps nach Rom beſteht aus 38,081
Mann und 3138 Pferden. Die Koſten deſſelben fur die letzten
acht Monate 1849 ſind 18 Mill. Fr., wovon 10 Mill. auf die
Verſetzung vom Friedens auf den Kriegsfuß, Feldzulage und
Ausgabe fur Proviant und Kriegsmaterial kommen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 4. October. Welcher Art die Beſchluſſe

ſein mogen, welche in dem vorgeſtern abgehaltenen Cabinets-
rathe in Betreff der türkiſchen Frage gefaßt worden ſind,
darüber giebt uns folgende Stelle im „Globe“ einiger Maßen
Aufſchluß: „Es unterliegt keinem Zweifel“, ſagt das Organ
Palmerſton's, „daß die Cabinette Englands und Frankreichs
ſchon Maßregeln ergriffen haben, um den Forderungen nachzu
kommen, welche von dem Muthe und Eifer der durch ſie reprä-
ſentirten Völker geſtellt werden. Obgleich Sir Stratford Can
ning ſorgfältig vermieden hat, ſeine Regierung zu compromit-
tiren, ſo ſteht es doch jetzt feſt, daß, wenn Rußland einen ein-
zigen agreſſiven Schritt thut, um die Auslieferung Koſſuth's
und ſeiner Gefährten zu erzwingen, oder um die Pforte für
ihre Weigerung zu beſtrafen es auf die Gefahr hin handelt,
dem bewaffneten Widerſtande Englands zu begegnen.“ Seine
Hoffnung auf eine friedliche Löſung der Vermittelung ſetzt der
der „„Globe nicht auf den Erfolg diplomatiſcher Verhandlun-
gen, ſondern auf den Umſtand, daß die ungariſchen und pol-
niſchen Flüchtlinge wahrſcheinlich bereits außerhalb des Bereichs
der ruſſiſchen und türkiſchen Macht ſeien. Es ſei aber kaum
anzunehmen, daß ſelbſt ein Mann, wie der Kaiſer von Ruß-
land, der Türkei aus bloßer Erbitterung und Rachſucht den
Krieg erklären werde.

Aus Liverpool wird gemeldet, daß die Admiralität
dort Erkundigungen über die Anzahl der unbeſchaftigten und
für die Kriegsmarine tüchtigen Matroſen in jenem Hafen ein-
gezogen hat.

Jn Briſtol fand vor acht Tagen eine Probefahrt des neu
erbauten deutſchen Kriegsdampfers Cora ſtatt. Er iſt
als Brigantine aufgetakelt, trägt ungewöhnlich viel Segel, und
die Dampfmaſchine von 270 Pferdekraft dient nur zur Aus-
hülfe. Das Schiff iſt 185 Fuß lang, 34 Fuß breit und 17 Fuß
tief im Raume, und halt 970 Tonnen Laſt. Die Probefahrt
fiel ſehr befriedigend aus, denn die Schnelligkeit betrug mit
ſtarkem Gegenwind und Gegenflut 10 Knoten die Stunde.
Der Dampfer iſt binnen ſechs Monaten gebaut und wird vom
Kapitain Raichſtadt befehligt.

Türkei.
Reiſende, welche am 22. Sept. Nachmittags Konſtan-

tinopel mit dem Dampfboote verließen, haben die Nachricht
mitgebracht, daß an dieſem Tage, am 22. Sept. an mehreren
Punkten der Stadt revolutionaire Bewegungen ausgebrochen
ſind. Ruſſiſche Agenten ſollen dieſelben angezettelt haben. Aber
das Volk wandte ſich in ſeiner Wuth augenblicklich gegen die
ruſſiſchen Reſidenten (die in Konſtantinopel wohnenden Rufſen),
bei der Abfahrt des Dampfſchiffes ſah man einen ziemlich be-
deutenden Brand, und die Reiſenden, nach der Lage urtheilend,
vermutheten, es ſei das ruſſiſche Geſandtſchaftshotel. (Die Be
ſtäätigung dieſer ſehr nach Boörſenſpeculation ausſehenden Nach
richt iſt abzuwarten.

Amerika.
Briefe aus Neuyork vom 19. Sept. berichten von einer

ernſtlichen Differenz zwiſchen der Regierung der Vereinig-

ten Staaten und dem franzöſiſchen Geſandten Hrn. Pouſſin,
dem ſeine Päſſe angeboten worden ſind. Der Streit iſt über
eine Entſchädigungsfrage entſtanden, die aus der Zeit der Blok-
kade von Veracruz datirt.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 6. October.

Weizen 1 26 3A bis 2 3 W 9Roggen 27 6 e I 9Gerſte e 25 2 295 e 9Hafer e 17 6 2 20Magdeburg, den 6. October (Nach Wispeln.)

Weizen 44 4959 Gerſte 23 25Roggen 27 29 Hafer 14 16Nordhauſen, den 6. October.

Weizen 1 20 bis 1 28 Gerſte 24 S bis 29Roggen 2 26 2 1 1 Hafer 16 222
Rüböl der Centner 15
Leinöl, der Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 7. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.
am 8. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß S Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 6. October 39 Zoll unter 9.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 8. October.

Jm Kronvrinzen: Die Hrrn. Rittmſtr. v. Fabrici a. Dresden, v.
Noville m. Fam. a. Schleswig. Pr. Partik. Asden m. Fam. a. Eng-
land. Hr. Amtsrath Rabe m. Fam. a. Amesdorf. Hr. Rittergutsbeſ.
v. Staff a. Mecklenburg. Hr. Capitain Bethge u. Hr. Prem. Lieut.
v. Bothmer u. Hr. Ober-Steuer- Director Landmann a. Magdeburg.
Hr. Landrath v. Kerſſenbrock a. Helmsdorf. Hr. Partik. Niedlich a.

Dresden. Hr. Kaufm. Heinze a. Hamburg.
Stadt Zürich Die Hrrn. Kauft. Fordmann u. Schuchard a. Magde

burg Mellenhaus a. Köln, Raſch a. Apolda, Sennet a. Kaſſel,
Kühl a. Hamburg Roſenſtein m. Fam. a. Kaſſel, Krauſe a. Deuz,
Schloſſer a. Oortmund. Hr. OAmtm. Danneil a. Görzig. Hr. Par
tik. Waywle a. Amerika. Hr. Cand. Bohn a. Schorberg. Hr. Leh-
rer Bohm a. Kümmernitz. Hr. OAmtm. Hoch m. Sohn a. Ober
Röblingen. Hr. Oeton. Lehmann m. Fam. a. Querfurt. Hr. Lieut.
Grall a. Erfurt. Hr. Stad. Gräfe a. Wittenberge. Hr. Partik.
Müller a. Ziegenheim. Hr. Poſtmſtr. Schäffer m. Gem. a. Lanzen.

Boldnen Ning: Die Hrrnu. Kaufl. Schwalbe a. Berlin Hofmeiſter
an Brauer u. die Hrru. Buchhdlr. Dammann u. Schmidt a.

eipzig.
Eungliſcher Hof Die Hrrn Kaufl. Stein a. Artern, Kuhn a. Ber

lin, Henning a. Benshauſen. Hr. Gutsbeſ. Wittig a. Nordhauſen.
Hr. Siud. Thielemann a. Göttingen. Hr. Kreis-Ger.- Aſſeſſor Reiter

a. Oſterhauſen.
Goldnen Lowen: Hr. Kaufm. Ebert u. Hr. Lieut. v. Silke a. Er

furt. Hr. Paſtor Graf a. Wismar. Hr. Förſter Brückner a. Deſſau.
Etadt Hamburg Die Hrrn Kauft. Rocholl a. Kaſſel, Küſter a. Lü-

beck. Hr. Lehrer Zitzling a. Halberſtadt. Hr. Poſtſekr. Krüger a.
Darmſtadt. Hr. Prem. Lieut. Wieler, Hr. Lieut. Bönnig n. Hr.
Amtm. Bönnig m. Fam. a. Zörbig. Die Hrru. Lieut. Rudolphi a.
Dammendorf, Struwe a. Bitterfeld, v. Eck a. Mößlitz, v. d. Etſch
a. Roitſch. Die Hrrn. Amtl. Rudolphi m. Fam. a. Dammendorf,
Braune a. Radegaſt.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Eberhard a. Magdeburg. Hr. Seiler
mſtr. Graßhoff a. Roitſch. Hr. Oekon. Ruſch a. Schraplau.

Goldne Kugel: Hr. Prof. Weiſſenborn a. Jena. Hr. Prem. Lieut.
v. Werder a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Mähler a. Wurzen. Hr. Forſt
Eleve Leonhard a. Annerove. Hr. Bürgermſtr. Thilo a. Sachſa. Hr.
Siedemſtr. Model a. Gr.-Salza. Hr. Fabrik. Metzeroth a. Weimar.
Hr. Kaufm. Wagner a. Wittenberg. Mad. Schreiber a. Salza.

Zur Eiſenbahn Die Hrru. Partik. Chatenner u. Capel a. Paris,
Müller a. Mecklenburg Schwerin. Hr. Kammerherr v. Krannig a.
Lemberg. Die Hrrnu. DPDr. Freigang u. Schleicher a. Erfurt. Die
Hrru. Kaufl. Fiedler a. Poſen, Conrad a. Königsberg. Hr. Guts
beſ. Köſter a. Berga.
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Bekanntmachungen.
Den Einſaſſen des Saalkreiſes mache

ich hierdurch bekannt, daß ich unterm heu-
tigen Tage die landräthlichen Geſchäfte
dem erſten Kreisdeputirten Herrn Kreis-
Amtmann Rudloff zur Verwaltung waäh-
rend meiner Abweſenheit von hier als Mit-
glied der erſten preußiſchen Kammer uber-
tragen habe.

Alle an den Landrath eingehenden Brie-
fe, ſo wie die bei ihm mündlich anzubrin-
genden Geſuche ſind indeſſen nach wie vor
in meinem Bureau hierſelbſt reſp. abzuge-
ben und vorzutragen.

Jn demſelben wird Herr Kreis-Amt-
mann Rudloff an den gewohnlichen
Sprechtagen, Dienstag und Sonnabend,
Vormittags der Regel nach anweſend ſein.
Eilige Sachen wird in Abweſenheit des
Herrn c. Rudloff der Kreis-Sekretair

err Barth erledigen.
Halle, den 4. October 1849.

Der Landrath des Saalkreiſes.
v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Der im landräthlichen Kreiſe Witten

berg, zwiſchen den Ortſchaften Kem-
berg, Bergwitz und Reuden belege-
ne, ehemalige Forſtdiſtrict, die Unter-
förſte, von

270 Morgen 150 [Ruthen Ackerland,

187 159 Wieſen, u.125 112 privativeHutung,!
ſoll in einzelnen Parzellen und zwar:

a) in Einer Hauptparzelle von
132 Morg. 6[Rhuthen Ackerland,

54 118 Wieſen,44 174 privativeHutung,

1 97 Bauſtelle,5 42 Gräben u.Urland,
nebſt der, dem bisherigen Pachter der Un
terförſte, Herrn Oekonom Böske, ge
hörigen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,
und

b) in 134 kleineren, reſpective Acker-,
Wieſen und Hutungsparzellen von
i bis 11 Morgen,

öffentlich meiſtbietend, und zwar in den
hierzu für die Hauptparzelle auf den 29.
October dieſes Jahres, fur die kleineren
Parzellen aber auf den 30. und 31. Octo-
ber, 2. und 3. November dieſes Jah-
res in der Stadt Kemberg, in dem dor-
tigen Gaſthofe zum blauen Hecht, anbe-
raumten, jedes Mal um 9 Uhr Morgens
beginnenden Terminen verkauft werden.

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden zu
dieſen Terminen hierdurch mit nachſtehen-
den Bemerkungen eingeladen

7

1) die Veräußerungs Bedingungen, mit
welchen ein ſpezielles Verzeichniß der
an jedem der genannten Tage zur Ver-
aäußerung kommenden Parzellen verbun-
den iſt, kounnen vom 17. dieſes Monats
ab auf dem Rathhauſe zu Kemberg
und in dem Geſchäftslokale der Rent-
amts- und Forſtkaſſe zu Strohwal-
de bei Grafenhaynchen eingeſehen
werden.

2) Die einzelnen Parzellen werden noch
vor dem Eintritt der Termine mit Pfaäh
len abgeſteckt werden, auf denen ſich
die Nummern verzeichnet finden, unter
denen die Ausbietung erfolgen wird.
Ebenſo ſollen die einzelnen Parzellen
noch vorher den Erwerbsluſtigen durch
den Königlichen Feldmeſſer Melzer
auf dem Felde ſpeciell nachgewieſen wer-
den, welcher letztere ſich zu dieſem
Zwecke den 26. und 27. dieſes Monats
Vormittags 9 Uhr in dem Boöske-
ſchen Gehöoöfte auf der Unterfoörſte
einfinden wird.

3) Zum Nachweiſe der Zahlungsfaähigkeit
genugt die ſofortige Deponirung von
einem Zehntheile der gebotenen Sum-
me in baarem Gelde oder inländiſchen
Staatspapieren nach dem Courswerthe.

Merſeburg, d. 5. October 1849.
Königliche Regierung,

Abtheilung für die Verwaltung der directen
Steuern, Domainen und Forſten.

Rinne.

Freiwilliger Verkauf.
Kreisgericht zu Weißenfels.

Theilungshalber ſollen die zu dem
Nachlaſſe des Müuhlenbeſitzers Chriſtian
Gotthelf Fuchs zu Porſten gehoörigen
Grundſtücke

1) die Mühle im Dorfe Pöörſten am
Rippbache mit Wehr- und Mühlhauſe,
Wirthſchaftsgebäuden und Hofraum,
2 Mahlgangen, einer Oelmühle mit 4
Paar Oel- und 2 einzelnen Hirſenſtam-
pfen, Muühlengerathſchaften und Gemein-
derecht, 3 Garten, 2 Wieſen, 1 Kraut-
land und Hufe Feld in Groß-
pörſtener Flur, zuſammen abgeſchatzt
auf 11,973 3 U 9

2) 1 Acker Wieſe in der Flur Groß-
goddula in den Brahmerwieſen, an-
geblich werth 425
am 16. November 1849 Vormittags

11 Uhr
in der Muhle zu Poörſten an den Meiſt-
bietenden, jedoch nur freiwillig, verkauft
werden.

Bedingungen und Taxe ſind in der Re-
giſtratur einzuſehen, und uüber erſtere wird
auch in der Mühle zu Pörſten Aus-
kunft ertheilt.

u

Ein noch brauchbares Thurmuhrwerk
ſoll Freitag den 19. October d. J. Vorm.
10 Uhr meiſtbietend verkauft werden beim

Magiſtrat in Kemberg.

Edietalladung.
Auf 15/ Morgen 10 Ruthen Lade-

acker der Coſſath Rudloff'ſchen Eheleute
in Adenſtedt im Preisker Wale zwi-
ſchen Elias Ringelmann und Schoppe
Schmidt ſind fur den Paäachter Chri-
ſtian Schmidt daſelbſt ex. ingr. den 4.
December 1816 150 Gold reſervirte
Reſtkaufgelder hypothekariſch eingetragen,
welche nach der Behauptung der Erben
der Schuldner berichtigt ſind.

Da der Glaäubiger langſt verſtorben
und die Erben deſſelben zur Zeit unbe
kannt ſind, ſo werden auf Antrag der Er
ben der Schuldner alle diejenigen, welche
che aus gedachtem Hypothekeneintrage ir
gend Anſprüche auf die fraglichen 150
Reſtkaufgelder zu haben vermeinen, hier
mit geladen, ihre Rechte in dem auf

den 16. November d. J.
vor dem Herrn Stadt und Landgerichts
Aſſeſſor Herzog anberaumten Termine,
welcher bis Nachmittags 4 Uhr an hieſi-
ger Gerichtsſtelle anſteht, rechtlicher Ord
nung nach vorzubringen und zu beſcheini
gen, mit der Verwarnung, daß ſie andern
Falls aller Rechte auf das fragliche Ka-
pital, auch der Wiedereinſetzung in den
vorigen Stand fur verluſtig erklärt und
die Löſchung der fraglichen Hypothek im
Hypothekenbuche werde verfugt werden.

Zugleich iſt
der 23. November d. J.

Vormittags 9 Uhr als Termin zur Pu-
blikation eines Prakluſivbeſcheids vor dem
ſelben Deputirten angeſetzt worden, zu
welchem die Jntereſſenten hierdurch eben-
falls vorgeladen werden.

Bernburg, am 21. Juni 1849.
Herzogl. Anhalt. Stadt und

Landgericht.
Fr. Pietſcher.

Schießübung
der Bürgerwehr-Jaäger morgen Mitt-
woch. Antritt 13 Uhr. Abmarſch zwei
Uhr (bei Hummelmann).

Auction.
Heute Nachmittags 2 Uhr u. folg. Tage

Fortſetzung der Dr. Wieſener ſchen
Auction gr. Ulrichsſtraße Nr. 20.

Brandt.

Landgüter von 1000 20,000 weiſt
zum Verkauf nach ohne Honorar der
penſ. Nuntius Höhne im Küühlenbrunnen-
hofe zu Halle Nr. 940.



Anmnonce.
Gute, lagerhafte Porphyr-Bruchſteine,

welche ſich ſehr gut zu Rohbauten eignen,
ſind vorräthig und werden auf Beſtellung
gebrochen in dem Steinbruche zu Schiep-
zig an der Brachwitzer Fahre gegen-
über. Das Nähere hierüber ertheilt
der Maurermeiſter Loöchel in Wettin.

Pferde- Verkauf.
Eine Stute, Rothſchimmel, 8 Jahr

alt, tragend vom Landbeſchaler „Sultan“,
zum Reiten und Fahren ſehr brauchbar,
ſteht wegen Mangel an Raum auf dem
Amte Giebichenſtein zum Verkauf.

H. Bartels.

Völlberg.
Mittwoch den 10. d. M. erſtes Wurſt-

feſt und Geſellſchaftstag. Ratſch.

Das ſeit vielen Jahren von dem Kauf-
mann Herrn Hachtmann bewohnte Lo
gis, parterre Nr. 1020, iſt von jetzt oder
vom 1. April k. J. ab zu vermiethen.

Stengel, Maurermeiſter.

Die Wohnung, welche Herr Major
Richter ſeit mehreren Jahren bewohnt,
Stadt Cöln Nr. 2190b, iſt vom 1. April
k. J. ab zu vermiethen.

Stengel, Maurerwmeiſter.

Gutta-Percha in vorzuüglicher Güte bei
Friedrich Schlüter.

Friſcher Kalk
Mittwoch den 10. d. bei Trübe.

Herr Amtmann Heine wird erſucht,
nochmals einen Extrazug nach Berlin
zu veranſtalten, da fur gewiß in Ausſicht
geſtellt werden kann, daß ſich jetzt Meh-
rere, zumal viel Landleute, daran bethei-
ligen werden.

Ein gut aſſortirtes Feilenlager halt ſtets
und empfiehlt ſolches zu billigen Preiſen

Ottto Geiſel,
Wagner'ſche Eiſenwaarenhandlung,

Klausſtraße Nr. 870.

Eiſen- und Meſſingdrath empfiehlt
Otto Geiſel.

Anzeige.
Der bekannte Herr, welcher am Sonn-

abend den 29. Sept. Abends im „Engl.
Hof“ einen fremden Hut vertauſcht, wird

Anzeige.
Das unterzeichnete CommiſſionsBüreau iſt in den Stand geſetzt, Allen,

welche bis ſpäteſtens den 31. October d. J. deshalb in frankirten Briefen bei
ihm anfragen (alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein nicht
außer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgeltlich zu machen,
welches für den Anfragenden ſchon im nächſten Jahre ein jährliches
Einkommen bis zu 10,000 Mark, oder viertauſend Thaler Pr. Ert.
zur Folge haben kann.

Lübeck, im September 1849.
Commiſſions-Buüreau,

Petri- Kirchhof Nr. 308.

Badiſche und Churheſſiſche Prämien-Ziehungen
am 30. November und 1. December 1849

der Staatsanlehen von 14,000,000 fl. und
6,725,000 Thaler Pr. Cour.

Fur obige beide Anlehen kann man ſich bei dem unterzeichneten Handlungshauſe
mit 2 A Pr. Cour. (oder für Badiſche mit 1 und Kurheſſiſche mit 19
unter portofreier Zuſenbung betheiligen.

Morite MHirsoch,
lEffecten- und Staatspapieren- Geſchäft in Hamburg.

An achtbare Leute übertrage ich den Verkauf unter vortheilhaften Bedingungen.
9

Dachziegel u. Hohlziegel verkauft

e F. A. La Baume.
Friſcher Kalk den 11. d. Mts. in der

Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.
Beim Antritt des neuen Halbjahres er

laube ich mir mein Lager alter und neuer
Bücher hiermit angelegentlich zu empfehlen.

Unterrichts Anzeige. Richard Müblmann,An meinem Unterrichte im freien Hand Brüderſtraße Nr. 202.
zeichnen, Linearzeichnen, Projektion- und v ars S
perſpektiviſchen Zeichnen können noch einige
Schüler theilnehmen. Der Unterricht be
ginnt am 10. d. M. Jm Oelmalen eroffne
ich einen beſondern Curſus, der mit dem
15. d. M. beginnen wird. Anmeldungen
Mittwochs und Sonnabends von 11 12.

Frede,
für höhere Lehr- Anſtalten geprufter
Zeichnenlehrer. Strohhof Nr. 2026.

r c

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Morgen um 4 Uhr erfolgte
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau,
Thereſe geb. Hornickel, von einem
geſunden Madchen beehrt ſich hierdurch er
gebenſt anzuzeigen

O. Lieberkühn.
Wallhauſen, d. 5. October 1849.

Hierdurch beehre ich mich Jhnen erge-
benſt anzuzeigen, daß ich meine Wohnung Verlobungs- Anzeige.
nach der Brüderſtraße Nr. 220 in das Die Verlobung unſerer Tochter Emi-
Lammchen verlegt habe, und bitte um Jhre lie mit dem Kaufmann Herrn Her-
gütigen Beſtellungen. mann Simon in Halle beehren wir

Halle, im September 1849. uns hierdurch Verwandten und Freunden
M. Körting, ergebenſt anzuzeigen.

Schuhmachermeiſter. Meuſchaumühle bei Merſeburg, den
T |7. October 1849. Uhlig und Frau.Eine geſunde Amme vom Lande w.Als Verlobte empfehlen ſich:wird ſogleich verlangt in Halle Emilie Uhlig,erſucht, denſelben gegen den ſeinigen wie

der auszutauſchen. Alter Markt Nr. 700. Hermann Simon.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.



Beilage zu Nr. 234 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 9. Oetober I849.

c an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim- Die Aufſtell 2Bekanntmachungen. e e e e le r ar ſellung von Korrfi ſich heute ab imPferdeverkauf. putirten Hrn. Obergerichts- Aſſeſſor Th um Thüringiſchen Bahnhofsgebäude.
Die von der Stadt Halle, dem Saal-

und Bitterfelder Kreiſe dem 2. Bataillon
Königl. 27. Landwehr- Regiments bei deſ-
ſen Ausmarſch geſtellten Pferde ſollen
nach Zuruckkunft des gedachten Truppen-
theils

Donnerstag den 11. October e.
Vormittags 10 Uhr

auf dem hieſigen Viehmarktplatze vor dem
oberen Steinthor öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung unter den
im Termine näher bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Halle, den 6. October 1819.
Der Magiſtrat.

Auction.
Montag, d. 15. d. und folgende Tage,

von Mittags 1 Uhr ab, werden auf dem
dem Hofe des hieſ. Koönigl. Kreisgerichts

mel meiſtbietend verſteigert werden.

Verpachtung einer Ziegelei.
Die in Merſeburg belegene fiskali-

ſche ſogenannte Amtsziegelei mit Fa-
brikations-, Wohn und Wirthſchaftsge-
bauden, Jnventarien, Graſerei, Garten,
und einer zureichenden Wieſen -Flache zur
Gewinnung von Ziegelerde iſt vom 15. No-
vember dieſes Jahres ab anderweit zu
verpachten, und hierzu ein offentlicher Bie
tungstermin auf
Sonnabend, den 27. October d. J.

Vormittags 11 Uhr
auf der Ziegelei,

angeſetzt.

Die Pachtbedingungen ſollen im Ter-
mine mitgetheilt werden.

Merſeburg, den 30. Sept. 1849.
Königliches Rent-Amt.

Entrée nach Belieben.
Albert Gerhardt,
academiſcher Künſtler.

J eC. Landmann jun.,
Dildhauer und Maler,

wohnt jetzt an der Leipzigerſtraße, Sand-
berg Nr. 266, im ehemaligen landrath
lichen Büreau.

Schulbücher- Lager.
Außer einem vollſtändigen Sortiment

neuer Bücher zu den billigſten Preiſen
kann ich noch mit einem großen Lager
antiquariſcher Schriften dienen und be-
merke noch, daß laut gerichtlichem Con
tract ſowohl das ganze Antiquar- Lager
als auch das Sortiments- Geſchäft unter

eine beträchtliche Partie GGold- und Sil- orn. der Firma Lippert Schmidt (früherberſachen, 3 ſilb. Taſchenuhren, neue S J. F. Lippert) am 1. Jan. 1847 auf
fertige Kleidungsſtücke aus dem Bekanntmachung. mich allein übergegangen iſt. Jch verlegte

i

v e o

Lüdeckeſchen Kleidermagazin, eine be-
trächtliche Quantität wollene und baum-
wollene JZeuge, Umſchlagetücher,
Hals- und Taſchentücher, Bett-
und Tiſchdecken, Meublesdawaſt,
Barchent, Drell, Damaſt, Bett-
zeug, Futterzeuge, Hoſen und
Weſtenzeuge, 1 Violoncello, 1
halbverdeckter Kutſchwagen, 1
zweiſpänniger Leiterwagen mit
eiſernen Achſen, 1 kleiner Meunbles-
wagen, S große Kiſten und 2 Faſſer
mit Streichzündhölzchen, mehrere
Bücher, Meubles, Haus- und Küchen-
geräthe, Kleidungsſtücke, Betten, Waſche
u. a. Sachen, gerichtlich verauctionirt
werden.

Mit den Streichzündhoölzchen, den
Meubles und dem Hausgerath wird der
Anfang gemacht, die Auction der Silber-
ſachen, der Waaren, fertigen Kleidungs-
ſtuücke, Wagen rc. beginnt den 18. d.
1 Uhr. Gräwen, Auct. Comm.

Nothwendiger Verkauf,-
beim

Königl. Preuß. Kreisgerichte zu
Halle a. d. S.

Die dem Auguſt Suppe zugehoörige
Hälfte des zu Unterteutſchenthal Nr. 31
eingetragenen Schenkguts an Haus, Hof,
Scheune, Ställen, Garten nebſt Weiden-
und Pflaumenkabeln und 1 Viertellan-
des Feld nach der, nebſt Hypothekenſchein
und Bedingungen, in der Regiſtratur ein-
zuſehenden Taxe abgeſchätzt auf 5713

12 x 6 ſoll
am 9. Januar 1850 Vormittags 11 Uhr

—DT I e

Die von dem Manssfelder-Seekreiſe Be
hufs der Mobilmachung des 2. Bataillons
27. Landwehr- Regiments geſtellten Pferde,
nämlich

1 Reitpferd,
2 Packpferde,
1 Stangenpferd, und
2 Vorderpferde

ſollen nach der Rückkehr deſſelben dem
Kreiſe zurückgegeben und ſodann gegen
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbie-
tenden verkauft werden.

Hierzu iſt Termin auf
den 12. October d. J.

Vormittags 11 Uhr im Schloßgarten zu
Eisleben anberaumt, zu welchem Kauf-
luſtige hierdurch eingeladen werden.

Helmsdorf, den 5. October 1849.
Der Königl. Landrath

(gez.) v. Kerßenbrok.

Bekanntmachung.
Der Miſſionsverein fur die Umgegend

von Halle wird, ſo Gott will, Mittwoch
den 24. dieſes Monats October in der
Kirche zu Gutenberg ein Miſſionsfeſt
feiern, und ladet zu einer zahlreichen Theil-
nahme an demſelben hierdurch ein. Der
Gottesdienſt wird Nachmittag um 2 Uhr
ſeinen Anfang nehmen.

rrrrrr—eee-—
Drei perfekte Koöchinnen, Wirthſchafts-

Mamſells, Laden und Stubenmadchen,
Hofemeiſter, Kutſcher, Schäfer, Haus-
knechte, welche ihre Brauchbarkeit durch
glaubwürdige Zeugniſſe beweiſen koönnen,
ſuchen Condition durch Wittwe Kupfer
in Merſeburg.

daſſelbe vom Alten Markte in die Ran
niſche Straße 497.

H. W. Schmidt.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.

Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt zuhaben:

Die Bleichſucht,
nach ihren verſchiedenen Formen, Unſachen
und Folgen gewürdigt und mit genauer
Bezeichnung des Heilplans in medizini-
ſcher und diatetiſcher Hinſicht. Von Dr.
Friedr. Richter. 8. Geh. Preis:
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Durch alle Buchhandlungen iſt zu be-
ziehen das renommirte und in tauſend
Familien in nuützlicher Anwendung ſich be
findende:

Magdeburgiſche Kochbuch, 3
Theile, deren jeder ein für ſich beſte-
hendes Ganzes ausmacht jeder Theil
cartonirt 1 Thlr.

aus der Creutz'ſchen Buchhandlung
in Magdeburg.

Zum Verkauf ſind 2 Hohlkarren, 1
Fleiſchklotz, 1 Schleifſtein, 2 große Lei-
tern von 24 bis 36 Sproſſen, 1 Ziehrolle,
1 ſteinerner Loöſchtrog, kleine und große
Faäſſer zum Krau einmachen mit eiſernem
und hölzernen Gebinde, ſowie Tiſche und
Stuühle, 1 großer Kupferkeſſel; alles be
findet ſich im beſten Zuſtande auch 2 Schock
Rübeſaat- Stroh ſo wie andere Wirth-

u mehr beiFr. Salzmann in Trotha.



Deütſche Betriebs, Kapitals-
und Ausſteuer- Anſtalt für den
Handels und Handwerkerſtand.
Annmeldungen zur Aufnahme von Mit-
gliedern, behufs Erwerbung von Betriebs
oder Ausſteuer-Kapitalien, im Betrage von

100 bis zu 10,000
werden angenommen, ſo wie auch das Pro
gramm der Anſtalt, die Aufnahme-Bedin-
gungen enthaltend, unentgeltlich verab-
reicht bei

Adelbert Loſſier in Coönnern,
Agent.

Bekanntmachung.
Veranderungshalber ſollen ſchleunigſt

gute, vollſtändige Seifenſiederei-Gerath-
ſchaften, wobei ſich 500 Stuck gute zin-
nerne Lichtformen befinden, verkauft wer
den bei dem Seifenſieder Weiſe in
Heldrungen.

Eis
iſt noch zu verkaufen bei W. Schliack
am Waiſenhauſe.

Noch einige Penſionaire, welche die hie
ſigen Schulen beſuchen, oder junge Mäd-
chen, welche das Nähen erlernen finden
eine freundliche Aufnahme in Schlafſtelle
und Koſt. Adreſſen franco mit C. K. be-
zeichnet wird die Expedition weiter be-
fördern.

Ein Haus nebſt Seiten-Gebaäude, etwas
Hofraum, in der lebhafteſten Gegend der
Leipziger-Straße, wo jedes Handelsgeſchaft
ſich eignet, und nur 350 Anzahlung
nöthig ſind, hat zu verkaufen Carl
Knaubel, Breitenſtraße Nr. 1240.

Der 17jahrige Sohn einer Prediger-
wittwe, der in Berlin zu Oſtern vom
Gymnaſium abgeht, wunſcht eine Stelle
als Oekonomie- Lehrling es wird jedoch bei
ſeiner Unterbringung genau darauf geach-
tet, daß er in chriſtiich- moraliſcher Bezie-
hung gut aufgehoben ſein wird, da der
junge Mann ſelbſt noch ganz rein und
unverdorben iſt. Adreſſen für ſolches
Lehrlingsgeſuch werden gefalligſt adreſſirt:

alle, F. S. St., Moritzkirchhof Nr. 642,
eine Treppe.

Fünf Baäanke, jede 6“ lang mit dazu
gehörigen ſchmalen Tiſchen, in eine Schule
brauchbar, ſtehen zum billigen Verkauf.
Das Nähere Mühlberg Nr. 1059.

Eine Partie breite ſchwarze Spitzen
mit Plains zum Beſetzen der Mantillen,
à Elle 2 ſind angekommen bei

Meyer Michgelis.
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Anzeige.
Von der Leipziger Feuerverſicherungs- Anſtalt iſt die 16ten Abſchluß Rechnung

über die fünfjährigen Verſicherungen ſo eben bei mir eingegangen.
Der reine Gewinn beträgt diesmal 1796/100 Prozent, davon 12 Prozent baar

an die Verſicherten vertheilt werden.
Alle Diejenigen, welche durch mich bei gedachter Anſtalt auf 5 Jahr und in der

Zeit vom Juni 1843 bis mit Mai 1848 verſichert haben werden hiermit erſucht,
die ihnen zukommende Dividende gegen Quittung bei mir baar in Empfang zu

nehmen. C. A. Jacob,Agent der Leipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt.
Halle, am S. October 1849.

Damenmäntel und Bournnus
nach den neueſten Pariſer Fagons, als: Stoffe und Garnirung im nobelſten Ge
ſchmack, ſind in einer großen reichhaltigen Auswahl, mit billiger Preisſtellung ver
bunden, ſo eben angekommen bei Wittwe H. Ernsthal.

Mouſſelin de laine-Kleider, echt franzoöſiſche, beſte Qualite und ſchone Mu-
ſter, das Kleid 3 22 welche 6 und 7 M gekoſtet haben bei

Wittwe H. Ernsthal.

Neueſte Mantelſtoffe in glatt, geſtickt und karrirt, zu ſehr billigen Preiſen bei
Wittwe H. Ernsthal.

Eine Partie Cravattentucher in Sammet und Wolle, das Stück 3 ſchwarze
Atlasweſten, ſchwerſte Qualité, die Weſte 1 5 bei Wwe. H. Ernsthal.

Futterſtoffe in allen Qualitäten und Farben, die Elle von 1 an, ſo wie
Schnur- und glatte Barchente am billigſten bei Wittwe H. Ernsthal.

Saamen und Baumanzeige
von C. H. H. Hinze, Kunſt und Handelsgartner in Gerbſtädt.

Gemüſe- und Blumenſaamen aller Art, echt und ſriſch in großen und kleinen
Quantitaten, ſo wie Obſt- und Alleenbaäume, fruchttragende Straucher und ſchoön-
blühendes engl. Gehölze in größter Auswahl und verſchiedene andere Artikel empfehle
beſtens. Ueber alles Vorſtehende werden auf frankirte Aufforderungen beſondere Ver-
zeichniſſe gratis zugeſandt.

Kirchl. Nachricht für RömiſchKatholiſche.
Freitag den 12. d. Mts. wird der hochwürdige Biſchof von Paderborn in

der Pfarrkirche zu Halle das h. Sakrament der Firmung austheilen.

Ergebenſte Einladung.
Alle ehemaligen Schüler des von Dr. M. Luther drei Tage vor ſeinem Tode

geſtifteten Eisleber Gymnaſiums, welchen das Gedeihen der Lutherſtiftung am Her-
zen liegt, die bei der Zten Jubelfeier der gedachten Anſtalt am 18. Februar 1846
durch namhafte Unterſchriften mehrerer Anweſenden begrundet wurde, werden hier-
durch zu der erſten behufs der Regulirung der Stiftung nothwendigen Generalver-
ſammlung im Saale des Gaſthofs zum goldnen Löwen auf

Mittwoch den 31. Oetober d. J. Vormittags 10 Uhr
hierdurch ergebenſt eingeladen. Jn der angenehmen Hoffnung, daß die Verſammlung
eine recht zahlreiche werden und dadurch recht bald zu dem erwünſchten Ziele führen
möge, bitten wir bis zum 28. October um gefaällige Anmeldungen unter der Adreſſe
des Herrn Gaſtgeber Wilke oder des Herrn Apotheker Häaßler, welcher letztere als
proviſoriſcher Rendant der Stiftung auch jederzeit zur Empfangnahme der noch reſti-
renden Beiträge bereit ſein wird.

Eisleben, den 4. October 1849.
Der Ausſchuß für Regulirung der Lutherſtiftung am

Eisleber Gymnaſium.
Häßler.Giebelhauſen. Rohrborn. Weigandt.
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a 22s K. K. Allerhöchst prävilegirte gal- s5 e 22 Vvano- electrische 23 ec h s S Rheumatismug-Ketten, e2 S 9 M G82 S e 272S à Stück mit Gebrauchs Anweiſung 1 ſtarkere 1. eS 15 und einfache Sorte à 15 können wiederholt S eS ihrer ganz beſonderen tauſendfach bewährten Kraft und Be 8 28Wirkſamkeit wegen als das ſchnellſte und ſicherſte 752S 2 e v. S ema Heilmittel gegen nervöſe, gichtiſche und rheu- Be 2matiſche Uebel aller Art, als: eGeſichts-, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand, Knie- und Fußgicht, Augenfluß, Ohrenſtechen/
Harthoöörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, Bruſt, Rucken- und Lendenweh, Gliederreißen,/

Lahmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w.,
empfohlen werden und wird, ſtatt jeden Eigenlobes, nach wie vor mit der Veroffentlichung von glaubwürdigen Atteſten
und Zeugniſſen über den wahren Werth und Nutzen der Goldberger'ſchen Ketten unausgeſetzt fortgefahren werden.
Die beſte Bürgſchaft fur die heilkräftige Wirkſamkeit der Goldberger'ſchen galvano elektriſchen Rheumatismus Ketten
ſind wohl ferner für Diejenigen, welche ſich noch nicht ſelbſt von der Heilkraft dieſer Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten,
die atteſtirten Erfahrungen und äußerſt gunſtigen Zeugniſſe von mehr denn Sechs Hundert geachteten Aerzten und glaub-
würdigen Privat-Perſonen, die in einer gedruckten Broſchüre zuſammengeſtellt, in ſämmtlichen Depots der Gold-
berger'ſchen Ketten unentgeltlich ausgegeben, und mehr als alle Marktſchreiereien, die von den Nach-
pfuſchern dieſer Ketten ausgehen, darthun werden, mit welch' günſtigem Erfolge die Golbberger'ſchen
Ketten angewendet, und welche überraſchende Heilungen ſchon durch ſie ausgeführt worden ſind. Dieſe Nachpfuſcher
und Nachahmer ſcheinen nicht zu wiſſen oder wollen es nicht wiſſen, daß der Werth eines Heilmittels nicht von einer
neuen prahleriſchen und leeren Bezeichnung, ſondern davon abhangt, ob ſich dieſes Mittel auch wirklich ſchon
häufig heil- und wirkſam erwieſen und erprobt hat und daß dann auch derartige Behauptungen authentiſch
nachgewieſen werden müſſen.
E. Dapmit nun das verehrliche P. T. Publikum vor moöglichem Schaden und Nachtheil, der durch noch gar nicht be

währte, nachgemachte u. verfälſchte Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle es beim Kaufe derarti
ger Ketten genau darauf achten, daß eine jede achte Goldberger'ſche Kette auf der Vorderſeite ihres Etuis den
Namen „„J. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite die beiden obenſtehenden Wappen: den k. k.
öſterreichiſchen Adler und den Goldberger'ſchen Fabrikſtempel e. das Wappen der freien Bergſtadt
Tarnowitz in Golddruck trägt, und daß dieſe Ketten in III nur einzig und allein bei Herrn

rune Focrr Firma V. Schrader77 am Kleinen Berlin Nr. 416.ſowie auch zur Bequemlichkeit des auswärtigen P. T. Publikums in Alsleben bei Hrn. F. G. Meiſe, in
Acken a E. bei Hrn. Theodor Schmidt, in Aſchersleben bei Hrn. H. F. Lindemann, in Artern
bei Hrn. A. F. Lage in Bernburg bei Herrn Fr. Kahle, in Calbe a/S. bei Hrn. Fr. Göricke, in
Cönnern bei Hrn. Adalbert Loſſier, in Cöthen bei Hrn. Wilh. Fitzau, in Delitzſch bei Hrn. Fr.
Naumann, in Deſſau bei Hrn. Döring, in Eilenburg bei Hrn. Ludwig Nell, in Eisleben bei
Hrn. Anton Wieſe, in Erfurt bei Hrn. R. Roſtkoten, in Gardelegen bei Hrn. L. Sommer, in
Genthin bei Hrn. Rud. Schneider, in Gerbſtedt bei Hrn. Wilh. Krumme, in Greußen bei Hrn.
Moritz Buddenſieg, in Halberſtadt bei Hrn. J. C. Petzold, in Heldburg bei Hrn. G. Kallenſee,
in Lohburg bei Hrn. Apotheker Hornemann, in Löbejün bei Hrn. E. W. Pitſchke, in Magdeburg bei
Hrn. H. Düring, in Merſeburg bei Hrn. Louis Garcke, in Mühlhauſen bei Hrn. Fr. Stötzel, in
Naumburg bei Hrn. C. F. Schulze, in Nordhauſen bei Hrn. Ferdinand Förſtemann, in Qued-
linburg bei Hrn. A. W. Reinking, in Querfurt bei Hrn. Herrmann Hoffmann, in Ranis bei
Hrn. Carl Scheuermann, in Sangerhauſen bei Hrn. Schmidt Töttler, in Staßfurth bei Hrn.
G. H. Fröhlich, in Salzwedel bei Hrn. H. Behrens, in Sömmerda bei Hrn. Dr. Stieren, in
Stendal bei Hrn. Wilh. Ehrich, in Stolberg bei Hrn. H. Schäfer, in Torgau bei Hrn. Guſtav
Lietzo, in Weißenfels bei Hrn. C. F. Sueß, in Wettin bei Hrn. Theodor Schreiber, in Wittenberg
bei Hrn. F. A. Haberland, in Wolmirſtädt bei Hrn. C. F. Troch und in Zerbſt bei Hrn. E. Ritzer.

G m C nHaupt Versendungs Comptoir Spanduauer-Strasse Nr.
erme t War 0eKaiserl. Königl. Präviäl. Fabrik von elekirormagnetischen Apparaten.



e Lokal-Veränderung. S
Die Putz und Mode- Handlung von IVenriette Pürstenberg
geb. Cohn zeigt den geehrten hieſigen und auswärtigen Damen ergebenſt an, daß ſie ihr

eſchäfts Lokal vom Markt Nr. 739 nach der großen Ulrichsſtraße Nr. 8SO0, Ecke der gr. Stein-
ſtraße, im Hauſe des Hrn. Banquier Lehmann 1 Treppe hoch, verlegt hat, und bittet die ge

ehrten Damen, genau auf die Firma acht zu geben.ch

Große Ulrichsſtr. Nr. SO, Ecke der Steinſtraße, 1 Treppe hoch.

Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt
empfiehlt

Putz- und Mode- Handlung von Ienriette Fürstenberg geb. Cohn
die neueſten und ſchönſten Sachen der diesjährigen Winter-Hüte, und bietet ihr Lager das dar,
was die diesjährige Saiſon in Paris und Leipzig nur Neves hatte.

Hauben und alle ins Modefach einſchlagende Artikel bietet das Lager ſtets in größter Auswahl dar-

J dhen, welche das Putzmachen gründlich erlernen wollen, werden ſogleich ange

nommen in der vPutz u. Mode- Handlung von Henriette Fürstenberg geb. Cohn,
große Ulrichsſtraße Nr. 80, 1 Treppe hoch, im Hauſe des Hrn. Banquier Lehmann.

Alte Winter- Hüte werden nach neueſter Fagon umgeändert in der
Putz u. Mode- Handlung von Henriette Fürſtenberg geb. Cohn.

Der größte Nutzen für Herren!
Meine Herren! wollen Sie ſich für den Winter mit den modernſten und geſchmackvollſten

Kleidungsſtücken verſehen, ſo bemühen Sie ſich nach der großen Ulrichsſtr. Nr. SO,
Ecke der gr. Steinſtraße, da Sie dort die nobelſten Gegenſtände für einen ſo ver-
hältnißmäßig billigen Preis erhalten, daß Sie bei allen Gegenſtänden nur ſo viel zahlen, als
Jhnen ſonſt das bloße Oberzeug koſten würde.

Vorräthig ſind: die feinſten Tuchröcke, mit Orleans und Seide zefüttert, Palle-
tots u. Bournuſſe, ſterk wattirt, anſchließende WPalletots, Tuch- u. Buckskin-
Beinkleider, Calmuck- u. Syberjenne-Röcke, wollene u. ſeidene Weſten,
die größte Auswahl von Schlaf-, Haus- u. Reiſe-NRöcken, doppelt wattirt,
von den einfachſten bis zu den eleganteſten Knaben- Sachen in allen Größen. Sämmt-
liche Sachen ſind unter Leitung eines eignen Werkführers aus Berlin dauerhaft und ſauber
angefertigt, und ſind alle Stoffe deratirt, reſp. gekrumpfen, wofür ausdrücklich garantirt wird.

Man bemühe ſigroße ülrichsſtraße Nr. 80, Ecke der Steinſtraße,
in das Haus des Hrn. Banquier Lehmann.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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